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Als der Wohl-Edle ... Herr Andreas Weisser ...mit der
Hoch-Edlen .... Jungfer Maria Regina, deß ... Herrn Daniel
Hoyers ... Tochter, den 23ten Aprilis Anno 1720 ... Seinen

hochzeitlichen Ehren-Tag ...
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Hoyer, Daniel

Hoyer, Johann Detlev
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Als

w oht sSil m Brogabttare

Wochfurſl Marggräfl. Baden⸗Durlachiſcher wohl⸗ ver⸗
ordneter

Geiſtlicher Verwalter der Landaraſſchafft Sauſenburg und

Herrſchaft,Ritten | ?

e T
M OET

SHoch⸗ aptsj begabten

Gop - eroan ui?ppro
geweſenen Confira- E und Cmpoftoriein
S Xonigl. Daͤhniſchen Stadt Altona / nachgelaſſenen andern

Fungfer Vochter /
Den 2zten Aprilis Anno 1720 , durch Prieſterliche Coplin Seinen ſochzeitlichen

Ehren⸗ Tag celebrirte

Wolten zu Bezeugung ihrer hertzlich⸗ und Bruͤderlichen Mit⸗Freude
Folgende geringe Fruͤhlings ⸗Gedancken entdecken

ODer Jungfer Braut — — Bruůder /
Martin ngi derich
Daniel A AN

und EHoyer.
Joh . Detlev



ST, Er Winter ift vorben / es lacht die gantze Welt |
Dieweil der frohe Lentz nunmehr herbey gekommen/
Dem Winter alle ar und Strenge ganh benome

men
;

è 7
i

K Die Unluſt weggeſchafft von Thaͤleẽn / Waldund Feld.

Jetzt iſt die beſte Zeit / wo nichts als froͤlich ſeyn /
Der Auszug aller Luſt hat ſich nun eingefunden
Der raube Boreas ift gantz von uns verſchwunden /

Deß Jahres beſie Krafft ſtellt fih von neuem ein .

Das leichte Feder ⸗Vieh / der bunten Voͤgel Zahl /
Spatzieret durch die Lufft / verlaͤßt die warme Neſte /
Begibt ſich ihrer Burg der halb begruͤnten Aeſte

Singt Schaaf und Schaͤffer an / es lahet Berg und Tha

So bald Aurora nur in ihrer ſchoͤnſten Pracht
Aus Theteis Schooſe ſteigt / f t lt Diana Nege
Dafi fie den gangen Tag im Jagen ſich ergetze .

Der Helicon tft auch un diefe Zeit bedacht /

Zu dichten/ was ein Held hat ruͤhmliches gethan / ie
Weil man noch nuͤchtern iſt / Celindo ſchlaͤfft nicht lange /

Er ſteht deß Morgens auf / fommt m t geſchwindem Gange
Auf ſeinen Garten zu / ſeht wie er artig fan ;

Sich ſchicken in die Zeit / beblumet Feld und Wald /

Gebraucht nach eigner Luſt die warme Sonnen e Strahlen
Womit er zierlich weiß die Tul ' penzu bemahlen

Und machet Berg und Thal durch Farben wohlgeſtalt .



O angenehme Luſt ! Ohoͤchſt⸗ erwünſchte
Zeit!

SCiupido pfleget auch den muntern Leutz zu lieben

Und hat die Fruͤhlings ? Luſt ihin eigen zugeſchrieben

In welcher er aufs neu behertzt geht in den Streit /

Wie er gewohnet iſt / der Kugelbraucht er nicht

Es kan das ſchwache Kind den Rieſen auch beſiegen
Und muß der groͤſte Held zu ſeinen Fuͤſſen liegen

Man hat ihm Pfeile zwar und Bogen angedicht .

Doch dieſer Wunder⸗Gott iſt der Poeten Spiel
Ein lauteres Geſchwaͤtz die gantze Lob⸗ Geſchicht
Iſt bloſſe Phantaley und albernes Gedichte

Sehr wenig glauben ſelbſt / von dem ſie ſchreiben viel .

Jedoch was rede ich / ich lege mich nicht drein

Er fiye wer er woll / und mag ein Gott verbleiben /

Zeh will das arme Kind niht aus dem Himmel treiben

Und aus der Mutter Schoos ; Nur dieſes kan nicht ſeyn/

Dafi er ein Fleiner Knab / und noch darzu ſey blind
~

Oem ift er flein wie kan er auch die Staͤrckſte zwingen

Und/ ch ſie ſichs verſeh n / in ſeine Kneck tſchafft bringen

So iſt die Liebe ja mehr als ein ſchwaches Kind /

Lind ift ſie klein / wie daß fie mehr als Argus ſieht
Es ſey aiſo ich kan ihn doch nicht ſehend machen

Ein Gott mag er wohl ſeyn / dieweil auch in den Saden ,

So unbeſeelet ſind/ die Liebe ſich bemuht .

Diß iſt der ſüſſe Zweck / wohin ein jeder denckt
Wenn er zu Jahren kommt / man wird dazu getrieben

Auch ſelbſt von der Natur / und muß nothwendig lieben

Diß iſt/ wernach man ſtaͤts die leichte Sinnen lenckt .

Die Baͤume lieben ja / es liebt wohl Stahl und Stein

Der hohe Himmel liebt / es liebt der Schvos der Erden /
„ Die Lufft pflegt mit der See und ihr vermaͤhlt gu werdet

Wie folte dann ein Menſch nicht auchver liebet ſeyn ? fo



Darum geehrtes Paar habt Ihr gautz recht gethan
Dafi Shr das ffe Joch das angenehme Lieben
Wozu euch die Natur von ſelbſten angetrieben

Das Paradies der Welt anjetzo tretet an .

Ihr angenehme Zwey/ die JHR geſonnen ſeyd

Zu gehen dieſes ein / das kaum der Tod fan trennen
Bas angenehme Thun / ſo wir die Liebe nennen

Den hoͤchſt/ gewuͤnſchten Tod / den Zucker ſchlechter Zeit .

Ach ! ſolte dieſes dochder blaſſeVatter ſehn % iai
Wie feine Tochter fich mit Ihrem Liebften berget)
Und wie das liebe Paar ſoartig ſpielt und ſchertzet

Was Freude wuͤrde nicht in ſeiner Bruſt entſten .

Diß machet/ daß das Hertz der frommen Mutter lacht/
Die Schweſtern ſind erfreut / die Bruͤder wuͤnſchen Gluͤcke

Daß kein erboßter Neyd
/ kein Unſtern noch Geſchicke

Die angenehme Luſt zuſtoͤhren ſey bedacht .

lct zu!Glick zu ] Gluͤck zu! rufft WUE TIE E
z

S0 ſchlecht ſie immer iſt / ſie wolte beſſer ſchreiben

Vann uns die Freude nur ließ bey der Feder bleiben

Drim feye dif genug . Es muͤße ſpath und fruͤh

Deß Gluͤckes Sonnen⸗Schein Euch Beyde ſtrahlen an

Und lauter Seegen ſoll ſich jetzt mit Euch vermaͤhlen
Alsdann erſt werdet IHR vergnuͤgte Zeiten zaͤhlen

Wann zu dem werthen Zwey man Eins noch rechnen kan .
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